
Das Gesch wister-Scholl-Gymnasium

Ein Denkmal des Historismus - Wiederentdeckung und Sanierung

• Monika Schott

AlS im Frühjahr 1994 die Sanierung deS 
SonderShauSener GymnaSiumS durch 
den KreiStag beSchloSSen wurde, ahnte 
noch niemand, welche KunStwerke Sich 
im lnnern deS HauSeS unter eintönig grü­
ner Ölfarbe verbargen. Geplant war die 
überfällige GeneralSanierung der Schule, 
wobei in erSter Linie die im Laufe von 40 
Jahren angewachSenen Schäden beSei- 
tigt, die HauStechnik den modernen Erfor- 
derniSSen und die KlaSSenräume den 
Richtlinien für einen zeitgemäßen Unter- 
richt angepaSSt werden Sollten. Durch 
Störende Anbauten Sowie Schäden und 
Verfärbungen Seiner NaturSteinfaSSade 
war auch daS äußere ErScheinungSbild 
deS SchulhauSeS, nach H. BärnighauSen1) 
„ein weitgehend unbekannteS MeiSter- 
werk deS Architekten Carl Frühling“, ent- 
Stellt und bedurfte einer Aufarbeitung.

DaS Gebäude der ehemaligen „StaatS- 
Schule“ wurde in den Jahren 1878-81 ne­
ben anderen öffentlichen Bauten und 
großbürgerlichen Villen der Gründerzeit 
auf dem damalS neu erSchloSSenen 
Hanggelände Südlich der Stadt errichtet. 
Die dreiflügelige, 55 Meter breite, im Stile 
der Neogotik und NeorenaiSSance erbau- 
te Anlage übt in ihrer kleinStädtiSchen Um- 
gebung eine dominierende und ortSbild- 
prägende Wirkung auS. Möglich wurde die 
ErStellung deS repräSentativen BauwerkS 
erSt durch den nach der ReichSgründung 
1871 im FürStentum Schwarzburg-Son- 
derShauSen entStandenen WohlStand - 
und Speziell durch die franzöSiSchen Re- 
parationSzahlungen.

Mit dem Entwurf beauftragte der Bauherr, 
FürSt Günther Friedrich Carl II., den Archi­
tekten Carl Frühling auS Blankenburg 
(Harz), dem für Seine Arbeiten an SchloSS 
Wernigerode kurz zuvor der Titel „Schloß- 
baumeiSter“ verliehen worden war. Die 
Planung lag Somit in den Händen eineS 
GeStalterS, der die Stilmittel deS HiStoriS- 
muS meiSterhaft beherrSchte.

Die geStellte Aufgabe, daS GymnaSium 
und die RealSchule gemeinSam in einem 

HauS zu integrieren, löSte der Architekt 
durch die Unterbringung je einer Schule in 
einem Seitenflügel und die Schaffung von 
großen GemeinSchaftS- und VeranStal- 
tungSräumen - unter beSonderer Hervor­
hebung der Aula - im Mittelteil der Anlage. 
AbleSbar iSt die Doppelfunktion deS Ge- 
bäudeS vor allem durch die beidSeitige Er- 
Schließung über SymmetriSch angeordne- 
te Giebelportale, die durch RiSalite und 
Stützpfeiler betont werden, und durch die 
dahinter liegenden beidSeitigen Treppen- 
häuSer. Die SchauSeite deS Baukomple- 
xeS bildet die NordfaSSade, in der Sich 
„aufStrebende“ gotiSche Elemente mit der 
horizontalen - im Formenkanon der Re- 
naiSSance geStalteten - GeSchoSSgliede- 
rung harmoniSch durchdringen. Durch 
den risalitartig hervortretenden KubuS der 
zentral gelegenen Aula wird daS Bauwerk 
akzentuiert und bekrönt.

Während die dreiflügelige Anlage einen 
Hof Streng SymmetriSch umSchließt, iSt 
daS reStliche Gelände mit Schulgarten 
und Turnhalle frei geStaltet nach der Art 
engliScher Gärten. Die Turnhalle, welche 
vor der Sanierung noch die Originalraum- 
auSStattung mit Turngeräten und Zubehör 
enthielt, iSt ein eingeSchoSSiger Fach- 
werkbau mit KlinkerauSmauerung und 
Satteldach, der auf kreuzförmigem Grund- 
riSS mit innen liegender Galerie errichtet 
wurde, ln BauStil und GrundStückSanord- 
nung an ein GartenhauS erinnernd, wurde 
daS Gebäude 1888, ebenfallS nach Plä­
nen deS Architekten Frühling, erbaut.

Die Schüler deS GeSchwiSter-Scholl- 
GymnaSiumS Schrieben im Jahre 1993 ei­
nen Brief an den Landrat mit der Bitte, 
Sich die deSolaten VerhältniSSe in ihrer 
Schule einmal anzuSehen. DieSeS Schrei- 
ben war der AuSlöSer für eine umfaSSende 
Sanierung, in die Schließlich auch die 
WünSche deS Bauträger und der Lehrer- 
Schaft Sowie die während deS BauS auf­
getretene ErforderniSSe mit einfloSSen.

Für dieSe Maßnahmen waren umfangrei- 
che FinanzierungSmittel vonnöten, die der 
LandkreiS nur unter Zuhilfenahme von 
Fördermitteln erbringen konnte.
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AlS unlöSbare Aufgabe erSchien zunächSt 
die Forderung nach zuSätzlichem 
Raumangebot. Die Schulräume waren 
bereitS biS in den letzten Winkel hinein 
auSgenutzt, So daSS nur ein Neubau und 
dieSer - nach den VorStellungen der 
Schulleitung - nur unmittelbar ange- 
SchloSSen an den Hauptbau in Frage zu 
kommen Schien. Ein neuer Anbau hätte 
jedoch zu einer empfindlichen Störung 
der SymmetriSchen Anlage und ihrer ar- 
chitektoniSchen Wirkung geführt. Er hätte 
außerdem die PauSenfläche erheblich 
verkleinert.

DaSS Schließlich ein KompromiSS gefun- 
den wurde, den alle Beteiligten bereit wa­
ren zu tragen, Spricht für daS - während 
der geSamten Baumaßnahme vorhande­
ne - Bemühen deS Bauherrn und der Pla­
ner, die nutzungSbedingten Anforderun- 
gen mit den denkmalpflegeriSchen Belan- 
gen in Einklang zu bringen:

Die eingeSchoSSigen Sanitärtrakte an den 
Flügelenden der Schule, die ohnehin we­
gen entStellender Veränderungen zurück­
gebaut werden muSSten, wurden um zwei 
GeSchoSSe erhöht, So daSS die unzurei­
chende VerSorgung mit Toiletten und 
WaSchplätzen Schließlich völlig auSgegli- 
chen werden konnte. Die beiden Auf- 
Stockungen wurden form- und materialge­
recht in KalkStein errichtet und mit einem 
begehbaren Flachdach verSehen, wel- 
cheS gegenüber dem Steil aufragenden 
Giebel deS HauptgebäudeS zurücktritt.

ZuSätzlicheS Raumangebot für Kuree und 
ArbeitSgemeinSchaften wurde außerdem 

Geschwister-Scholl-Gymnasium in Sondershausen Foto: Löser

im UntergeSChoSS geSchaffen, wo durch 
die NeuinStallation einer modernen Hei- 
zung und den Rückbau der KeSSelräume 
Platz zur Verfügung Stand.

Ein weitereS denkmalpflegeriScheS Pro­
blem Stellte die Forderung nach einer 
NeugeStaltung der KlaSSenräume dar. 
DieSe waren gemäß Schulbaurichtlinie 
mit den vorgeSchriebenen techniSchen ln- 
Stallationen neu auSzurüSten, wodurch ei­
ne Abhängung der Decken erforderlich 
wurde. Die Wände Sollten größtenteilS 
neu verputzt werden, und die Fußböden 
waren aufgrund derabnutzungSbedingten 
Schäden völlig zu erneuern.

Aber auch hier fanden die Beteiligten ei­
nen KonSenS:

Die drei beSterhaltenen Räume, der Zei- 
chenSaal und zwei VorbereitungSzimmer, 
wurden alS Sogenannte TraditionSzimmer 
„konServiert“. Hier Sind nicht nur die brei- 
ten Originalfußbodendielen, Wandpa­
neele, Türen und andere AuSbaudetailS 
erhalten, Sondern auch Decken und Wän­
de originalgetreu belaSSen und urSprüng- 
liche AuSStattungSStücke wie Lampen, 
Schränke und andereS Mobiliar aufbe- 
wahrt.

Den Höhepunkt der nahezu fünf Jahre an- 
dauernden Sanierung deS BauwerkeS bil­
dete zweifelloS die Entdeckung der Wand­
malereien in der Aula im Sommer 1995. 
ZunächSt wurden nur StichprobenweiSe 
kleine Partien freigelegt. AlS jedoch im 
darauffolgenden Jahr ein ReStauratoren- 
team die alten Ölfarben und LatexanStri- 
che großflächig entfernte, Schienen Leh­
rer und beSuchende Schüler ihre biSher 
recht nüchtern wirkende Aula nicht mehr 
wiederzuerkennen. Zum VorSchein kam 
ein FeStSaal, der mit Ornamenten und 
KunStwerken an allen Wandflächen, Ni- 
Schen und KonStruktionSgliedern in far- 
benfroher Pracht auSgekleidet iSt. ln mini- 
tiöSen Techniken - mit Skalpell und Watte­
tupfer - legten die ReStauratoren PortraitS 
und einzelne Befunde frei, wobei FehlStel- 
len originalgetreu ergänzt wurden. Nach 
Expertenmeinung gelang mit der Aula- 
reStaurierung die „WiederherStellung ei­
ner der beSten hiStoriStiSchen Raumge- 
Staltungen in Thüringen“. Die Aula von 
SonderhauSen „Steht in der RaumgeStal- 
tung in eine Linie mit anderen großen hi-
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StoriStiSchen RepräSentationSräumen, 
wie dem zwiSchen 1848 und 1853 ent- 
Standenen FeStSaal auf der Wartburg und 
dem Saal in der Burg Dankwarderode in 
BraunSchweig ab 1887...“2)

DaSS die meiSterhaften Werke deS Archi- 
tekten Frühling So weitgehend unbekannt 
geblieben Sind, hängt mit der Sinkenden 
WertSchätzung deS HiStoriSmuS Schon 
bald nach Seiner EntStehung zuSammen. 
in SonderShauSen blieb die hiStoriStiSche 
RaumfaSSung offenbar biS in die 30er 
Jahre deS zwanzigSten JahrhundertS er­
halten. ErSte VerluSte Sind durch Überma­
lung deS FürStenportraitS zur Zeit deS Na- 
tionalSozialiSmuS zu verzeichnen, ln der 
NachkriegSzeit und mit der Etablierung 
deS SozialiStiSchen SyStemS wurden die 
WandfaSSungen Schließlich - Sei eS auS 
KoStengründen oder auS ideologiSchen 
Überzeugung - monochrom überStrichen.

lm Zuge dieSer RenovierungSarbeiten 
wurden im Jahre 1952 auch die AulafenS- 
ter erneuert. Die von M.K. Berger auS Er­
furt in zeitgenöSSiScher FormenSprache 
mit einem Goethezitat geStalteten FenSter 
löSten bei der jüngSten Sanierung erhebli- 
che KontroverSen auS. Die Schulleitung, 
die daS Zitat - auch wegen Seiner Bezie­
hung zur Jugendweihe - für pädagogiSch 
untragbar hielt, forderte den AuStauSch 
der FenSter, während dieSe nach AuffaS- 
Sung der Denkmalbehörden auS doku- 
mentariSchen Gründen und wegen ihrer 
bildneriSchen Qualität erhalten bleiben 
Sollten. AlS jedoch im Laufe der Freile- 

Mit gleicher Sorgfalt wie oben beSchrie- 
ben bemühten Sich Bauherr, Planer und 
AuSführende um die WiederherStellung 
der anSpruchSvollen RaumfaSSungen in 
den TreppenhäuSern und um Erfüllung 
zeitgemäßer Forderungen und Nutzer- 
wünSche unter Beibehaltung deS hiStori- 
Schen AmbienteS in den Schulräumen. AlS 
Schließlich im HerbSt 1998 nach Reini­
gung der FaSSade, Neueindeckung deS 
SchieferdacheS und lnStandSetzung der 
Turnhalle (einSchließlich Außenanlagen) 
die Sanierung der Schule ihren Ab- 
SchluSS gefunden hatte, entSchloSS Sich 
die Untere DenkmalSchutzbehörde , den 
Schulträger zur Verleihung deS Denkmal- 
SchutzpreiSeS 1999 vorzuSchlagen.

DaS PreiSgericht anerkannte die Arbeit 
und honorierte mit Seiner AuSzeichnung 
nicht nur eine gelungene ErhaltungSmaß- 
nahme Sondern auch die TatSache, daSS 
der Bauherr durch die Beauftragung ortS- 
anSäSSiger Handwerker der regionalen 
WirtSchaft einen nicht unerheblichen lm- 
pulS gegeben hatte. ES bleibt zu hoffen, 
daSS daS BeiSpiel deS GeSchwiSter- 
Scholl-GymnaSiumS auch hierin eine Vor- 
bildwirkung entfaltet. ■
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gungSarbeiten die formale Un- 
verträglichkeit zwiSchen den 
FenStern und der gründerzeitli- 
chen Ornamentik immer deutli- 
cher wurde, kamen die Beteilig­
ten darin überein, die AulafenSter 
in Anlehnung an die Urkonzepti­
on von Frühling neu zu geStalten 
und die Werke von Berger im 
Schularchiv für Spätere AuSStel- 
lungen aufzubewahren.

Durch geSchickte Anordnung der 
techniSchen lnStallationen hinter 
den Wandpaneelen und nach der 
AuSrüStung deS RaumeS mit den 
paSSenden Kronleuchtern und 
den alten Aulabänken präSentiert 
Sich der FeStSaal nun wieder alS 
harmoniScheS GeSamtwerk. Aula des Gymnasiums nach der Restaurierung 1998 Foto: TLD
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